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Ueber
d i e e h e m a l i g e
Probftei Hohenftein.
Vvn
dem Vereins-Mitgliede,
Herr» Oberlieutenant I . N . Tchuegraf.
Vore r inne rung .
Von jeher war es mein angenehmstes Geschäft, die
Spuren verschwundener Orte in Bayern aufzusuchen, und
eine glückliche Entdeckung auf diesem Felde der Geschichte
war mir der süßeste Lohn für heiße Mühen.
Wie lange bemühte ich mich unter andern nicht, um
etwas über den Ort Hohenstcin aufzufinden! —
Fruchtlos blieben alle Correspondenzen, die ich deß-
halb mit den noch lebenden Erconventualen des aufgelö-
sten Klosters Reichenbach, zu welchem er früher als Prob-
stei gehörte, und jenen von Waldsassen, unter dessen Herr-
schaft der Hohenstein später durch Kauf gelangte, pflog;
fruchtlos alle meine anderweitigen literarischen Forschungen.
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Da ergriff ich den Wanderstab, und zog in's Egcr-
land. Hier glaubte ich Urkunden zu finden, Freunde der
Geschichte, alte Männer, denen ihr Ahnherr einst von einem
Hohenstein erzählt. Ich täuschte mich auch da: „ein Ho-
henstein gibt es hier nicht" — hieß es im Landgerichte
Türschenreut, wo ich der Spur mich genaht zu haben
wähnte.
Traurig wollte ich von bannen; — da sah ich ferne
eine weiße Kapelle schimmern auf eines Vergleins Höhe,
— und hin zog es mich mit unerklärbarer Gewalt.
Ein Landmann kommt des Weges: „Wie heißt,"
frage ich, „die Kapelle?" „Zum Höglstein" beschied er
mich. Erreicht war meines Wanderns Ziel, — ich hatte
mein Hohenstein gefunden.
Nachstehende Schrift mag nun den Beweis liefern,
daß Högl- oder Hogerlftein identisch ist mit Hohenstein,
und erzählen, was ich von dem bisher unbekannten Orte
weiß.
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Der Or t Hohens te i n mit seiner Kapelle zu Ehren
des hl. Nikolaus, in dem heuligen k. Landgerichte Tür-
schenrcur im Regierungsbezirke für Oberpfalz und Regens-
burg gelegen, trägt Spuren sehr hohen Alters an sich.
Am ersten kommt dessen Namen zwischen den Jahren
1139—1152 zum Vorscheine. Kaiser K o n r a d I I . , wel-
cher in dem vorberührten Zeitraume Teutschland regierte,
verlieh nämlich einen Or t H o h e n s t e i n dem Benediktiner-
Kloster Re ichenbach im Regenkreise,') welches bekannt-
lich Markgraf Diepold von Vohburg, außer den in der
Grafschaft Cham gelegenen Gütern, im Jahr 1135 auch
mit mchrern andern in der Grafschaft Eger fundirt hatte.
Diese Letzteren heißen D i e p o l d s r e u t , F r a u e n r e u t ,
K o n r e u t , B r u n n , B e r n r e u t u n d G o t t f r i e d s -
g r ü n ; ^) beinahe in ihrer Mitte liegt Hohens te i n .
Nach dem Tode des Kaisers bestätigte sein Sohn
und Nachfolger, K. F r i e d r i c h I. nicht nur dem Klo-
ster alle Schenkungen an Gütern, namentlich auch die
Schenkung vom H o h e n s t e i n , und nahm sie sämmtlich
in seinen kaiserlichen Schutz, sondern er vermehrte sie im
Jahr 1182 sogar damit, daß er die Kirche in Hohenstein
selbst mit allen Ehren und Rechten auf ewig ihm schenkte,")
und damit dasselbe auch in geistlicher Hinsicht freie Hände
erhielt, so entsagten die Bischöfe H a r t w i c h I I . und
Chuno I I . von Regensburg, in deren Diözes Hohenstein
,) Sich Tl). Ried's l'ullex «lijilom. llpi«e. lt-lti^bon. I. 259.
, ) Ried's 6o<1. eto. I. 259,, und Monum. buic. X X V I I . 13.
, ) Besagt« cull. I. 259.
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gehörte, ihrer oberhirtlichen Rechte auf die dasige Kirche
zu Gunsten bemeldeten Klosters; jedoch mußte der Abt
hiervon den Pfarrer Hildbrand in Wundreb, unter dessen
Seelsorge der ihm entrissene Ort Hohenstein stand, dafür
mit einem andern Gute zu F r a u e n r e u t entschädigen,
und dieses geschah im Jahr 1183.^)
Als sich das Kloster im Besitze seiner Kirche Hohen-
stein durch kaiserliche und bischöfliche Briefe befestiget sah,
begann es, in diesem Orte, weil er koch und beinahe in
der Mitte seiner Fundationsgütcr lag, eine Probstci
zu begründen, und sie von einem Probste und einem
Richter administriren zu lassen. Aber kaum mochte es die
Vortheile einer eignen Administration 5N Jahre ruhig ge-
nossen haben, so warf ihm der Pfarrer Heinrich Rascher
in Wundreb wegen unrechtmäßiger Losreissung der Filiale
Hohcnstein von der Mutterkirche einen Prozeß an den
Hals ; allein der Abt beschwichtigte die päpstlichen Richter
zu Regcnsburg, vor welche er vorgeladen wurde, ver-
mittelst vorgezeigter kaiserlicher und bischöflicher Briefe,
und der Pfarrer wurde für immer mit seinen Ansprüchen
auf Hohenstein abgewiesen im Jahr 1238.°)
Obschon, wie bereits erwähnt wurde, der Hohenstein
in dem vom K. Friedrich I. dem Kloster ertheilten Schutz-
briefe namentlich aufgeführt worden ist, so glaubte solches
darin dennoch keine Gewährschaft für seine so weit ent-
«) N . N. X X V I I . , 34.
5) M. N. X X V I I . 53.
Die Pfarrei Wondreb breitete sich damals und lange
noch nachhin über einen großen Theil der südlichen Graf-
schaft Nger aus, so zwar, daß Abt Anselm I., genannt
Schnauß von Waldsassen um 1721 daraus vier
Pfarren zu errichten bemüßigt war, nämlich die Wand-
reber, Griesbacher, Werne rs reu te r und Mäh»
r i n g e r . (Sich handschriftliche Chronik eines ungenann-
ten Erconventualeu von da.)
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legene Probstei zu finden, wodurch sie und ihre Gottes-
hallsleute gegen feindliche Angriffe sowohl, als gegen an-
dere Plagereien nahe begüterter Edelleute geschlitzt und vor
Gericht vertreten würden, wenn es nicht selbst einen eige-
nen, in jener Gegend reich begüterten Schutzvogt aufstel-
len würde. Die Wahl siel auf das adeliche Geschlecht,
genannt die N o t h a f t zu W i l d stein. Ob es aber an-
fänglich die Vogtei gegen Revers auf gewisse Jahre, wie
solches später von dem Kloster beobachtet wurde, oder ob
erblich eihalten habe, hierüber schweigen die Urkunden.
I n Folge einer vom Jahre 1265 dadirten Urkunde, worin
der Ritter Albert der ältere, genannt N o t h a f t zu W i l d -
stein, die Vogtei inHohenstein dem Kloster um 35 Mark
Silbers verkaufte, scheint jedoch das Letztere vermuthet
werden zu dürfen. ^)
Von dem Jahre dieses Kaufes an entfalten sich im-
mer deutlicher die geschichtlichen Verhältniße unsrer Prob-
stei H o h e n stein.
Reichen bach, von den lästigen Fesseln einer erbli-
chen Vogtei befreit, verlieh von nun an diese auf gewisse
«) Weil die hierauf bezügliche Urkunde der Zeit noch nicht ge-
druckt worden ist, so will ich sie hier abschriftlich mittheilen:
A l b e r t u s s e n i o r « l i c tus 5l«t !>»st «1«
t e i n , ^otum «!t, yuoä ^ ^ v u e a t i a m iu
t e i n ven. llitrieu ^bbati i» liielienbaen
25. Nlllei» »sA. veixliä^rim et re^i^imverim, pro
MÄ^olllum 15 (!urii»m «ullm in Hov«!in t l l l -
irati-es <!icti muimsterii, leli^uas 2N
pro »>e Uno 2 l l I^
I ' . «. Itunertu»
N!I<jeb!-an<lu8 lle Lucnuei-S, Ueiiirieu» «le
< 3 t s i ! 1 V l 8
nnnn 1265 Quälet. I V . " (L
I>. 658.)
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Jahre und gegen Ausstellung eines Reverses zwar ferner-
hin den in der Nähe der Probstei begüterten Rittern; je-
doch unter der Bestimmung, was und wie viel der neue
Vogtherr an Naturalien s. a. von seinen Schützlingen neh-
men durfte. So bekennt im Jahr >32N der mächtige Land-
graf, U l r i ch von L e u c h t e n b e r g die Uebernahme der
ihm anvertrauten Schutzvogtei über das Reichenbach'sche
„ A i g e n i n dem E g e r l a n d e zu H ö h e n s t e i n " auf
fünf Jahre mit dem Bescheiden, daß ihm die Gotteshaus-
leute von da alle Jahre im Herbste von jrdem Hofe V ,
Char Haber auf seinen Kasten eindingcn, und andere her-
kömmliche Geschenke an Victualien (Weisat) reichen sol-
len. ?) Auch die Stadt E g e r , von wo aus der genann-
ten Probstci Kränkungen zugefügt worden seyn mögen,
verpflichtete sich vermittelst eigner Urkunde vom 8ten nach
dem Obersten Tag (14. Jänner) 1339, die probsteilichcn
Rechte gegen jeden Störer, sowie ihre eigenen, zu
schützen und zu schirmen. ^) Vielleicht verblieb dieser Stadt
selbst nachhin längere Jahre das Schutzrecht, weil sich von
nun an keine Reverse mehr vorfinden, und von ihr ging
es auf den König von Böhmen und nachmaligen Kaiser
Kar l IV . über, welcher die Vogtei über die Probstci den
Burggrafen seiner, erst unlängst vom Stifte Waldsassen
erkauften Herrschaft und Stadt Bärnau") übertrug; we-
nigstens bestärkt mich in diesem Glauben die in Uelelii
Itei-uin doic. I., 409" befindliche Stel le, die
?) m. n. X X V I I . 96.
8) Ebenda 123.
9) Vis zum I . 1343 war Värnau ein Stift Waldsassischcs
Dorf. Erst K. Ludwig der Vaycr erhob es im genannten
Jahre zu einer Stadt, und im Jahr 1350 erkaufte sie K.
Karl von Waldsaffen, und formirte aus ihr und dem da-
zu gehörigen Gebiete das Amt B ä r n a u , welches auch
bis zu seiner Einverleibung mit Türschmreut fortbestand.
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also lautet: „earolu« I I I I . Fmp. ^Vuz. ertheilt dem St i f t
Reychenbach einen schutzbrief über die Probstcy zum Hohen«
stein, darzue die Vogtey darüber gen Bernau, an sot. Iohann-
scn tag 136N."
Unter der Botmäßigkeit dieser böhmischen Gerichts-
beamten seufzte die Reichenbachische Prodstei bis zum Jahr
1405, w» sie sich in den Schutz des Pfalzgrafen Johann
von der Oberpfalz, eines Sohnes K. Ruperts begab.
Dieser Letztere hatte nämlich im Vereine sämmtlicher Für-
sten des kurpfalzbayerischcn Hauses vor wenigen Jahren,
außer andern oberpfälzischen Orten, auch die S t a d t B ä r -
nau in dem Kriege gegen K. W e n z e l von Böhmen er-
obert. '")
I n den von dem Pfalzgrafen am 'S t , Elisabethentag
ausgestellten Schutzbriefe bekennt er, daß ihm das Kloster
Reichenbach aus besondcrm Vertrauen „se in A i g e n der
P r o b st ei zum Hohen stein" mit der Bescheidenheit em-
pfohlen habe, daß seinem Pfleger in Bärnau, in dessen
Gerichtsbezirk die Probstei, wie zuvor zur Zeit der böh-
mischen Könige, verblieben ist, jeder Hof der dazu gehöri-
gen Dörfer, als C h u n r e u t , F r a u e n r e u t , D i e p o l d s -
r e u t und P r u n , ' / , Char Haber und I Huhn, hingegen
die Höfe zu V e r n r e u t und N e u g r ü n " ) '/» Char Ha-
ber und I Huhn zu Vogtes geben sollen.
Nachdem der Pfalzgraf seinem Pfleger bei Verlust
seiner Huld die pünktlichste Erfüllung seiner schutzrechtli«
,«) Feßmaiers Gesch. d. O.Pf. I. 43—44. — Uebrigens ist
hier zu wissen nöthig, daß die in diesem Kriege (1388)
von pstalzbayer. Fürsten eroberte, aber zugleich verwüstete
Stadt später wieder die Böhmen einnahmen, und bis 1398
behielten. Erst in diesem Jahre trat sie K, Wenzel ver-
möge Vertrages an die Pfalzgrafen ab. (S . Finsterwald's
erläuterte 6ermanl» princeps, das Vuch von Bayern.)
,,) Ist vermuthlich das früher benannte Gottfriedsgrün, das
man nach seiner Zerstörung später in Neu grün umtaufte.
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chen Pflichten gegen den Abt , das Konvent zu Reichen-
bach und gegen seine Gotteshausleute in der Probstei, und
überdieß auch noch besonders an's Herz gelegt hatte, daß
er den V o r n w a l d zunächst be i dem Ho fe zu Hohen«
stein in seinen Schirm nehme, und die vom Kloster auf-
gestellten Pröbste und Richter der Probftei auf keine Weise
in ihren hergebrachten Rechten hindere und kränke; so ver-
spricht er auch dem Kloster, das Schutzamt unverzüglich
in dessen Hände wieder zurückzustellen, sobald es ihn da-
zu auffordern werde. " )
Dieses geschah auch wirklich nach Verssuß von 24
Jahren und zwar im Laufe des hier herum besonders gräß-
lich wüthenden Hussitenkrieges. '^)
Das Kloster empfahl nämlich im Jahr 1429 sein
Algen zum Hohcnstein wahrscheinlich deßwegen dem vesten
Ritter, W i l h e l m P a u l s t o r f e r von T e n e s b e r g ,
Pfleger zu F l ö ß e n b ü r g , " ) gegen Revers in der Art
auf sechs Jahre, wie vor ihm die kurpfälzischcn Pfleger
in Bärnau gethan haben, weil das Pflegqericht Bärnau,
von wo doch ein kräftigerer Schutz hätte geleistet werden
können, wegen der häusigen Einfälle der Hussiten von
seinen Gerichtsbcamten verlassen werden mußte. Der bis-
her in allen frühern ausgestellten Urkunden vermißte Bei-
satz, „daß das Kloster ihm P a u l s t o r f e r für seinen
„ ) N . 8. X X V I I . 392.
»») I m Umkreise einer Stunde des ehemaligen Pfleggerichtes
Bärnau wurden nach amtlichen Berichten 10—12 nicht
unbeträchtliche Dorfschaften in sogmannte Oeden verwan-
delt, wovon seither nur eine, nämlich Waldhausen, wieder
angebaut und bewohnt worden ist. Selbst in unsrer Prob-
stei wurden mehrere Orte verödet, wie dieses im I . 1442
wahrgenommen werden wird.
'«) Floßmburg liegt hinter Värnau beiläufig 3 Stunden ent-
fernt. Dieser Pfleger führte in der Hussitenschlacht bei
Hiltersried das Pfälzische Panier.
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Schutz, außer der Reichniße der hergebrachten Natura-
lien und Victualien an ihn, noch besonders alle Jahre
eine Ehrung erweisen werde"'^ — gibt nicht undeut-
lich zu erkennen, wie gefährlich die damaligen Zeiten ge-
wesen, und wie viel dem Kloster an der Beschützung sei-
ner Unterthanen im Egerlande gelegen gewesen sey.
Theils wegen der noch immer fortwährenden böhmi-
schen Unruhen, theils auch wegen der zu weiten Entfer-
nung der Probstei von dem Kloster Reichenbach, theils
vielleicht auch deßwegen, weil ihm die ruinirte Probstei
mehr Nachtheile als Nutzen brachte, beschloß der dortige
Abt J o h a n n im Einverständnisse mit seinem Konvente
sein oft genanntes Aigen im Egerlande an das Cistercienser«
kloster in Waldsassen, welchem es näher und vortheil-
hafter lag, zu verkaufen.
Am Neujahrstage 1442 wurde der Kauf zwischen
beiden Klöstern in Gegenwart des Pfalzgrafen Johann der
Oberpfalz und des Bischofes Friedrich von Regensburg,
des herzoglichen Hofmeisters Martin von Wildcnstein, des
Kammcrmcisters Konrad Ermmcrsrcuter, des Kanzlers und
Landschreibers Jakob von Neuburg vorm Wald und meh-
rerer anderer Geistlichen abgeschlossen.
„Zum Ersten, heißt es in der bemeldcten Kaufsur-
kunde, verkauft Reichenbach „wegen u n f r i d s vnd vn-
gelegenheit seines Gotzhaus" die Hofstätte der
Probstei, da die Kirche des l ieben Her rn S a n c t
N i k l a s zum Hohen st ein gelegen ist, und dazu die
Dörfer zu Konreut, Dicpoldsreut, Prunn, Fraucnrent, ei-
nen Hof in der F i d e l , zween Höfe und eine Herberg
zu A l b e r n r e u t , eine Herberg zu Wondreb, die Oed
zu P e r n r e u t , die Oed N e u g r ü n , die Oed Han-
p rün und den Ho f zu W e n i g e n p r ü n , welcher
L. X X V l l , 422.
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jetzt öd l i e g t , '«) mit allen ihren Zugehoren, Zinsen,
Zehenten, Gülten, Diensten, Weisaten, Mannschaften,
Schaarwerken, Gerichten, vollen Wandeln, klein und gro-
ßen Wildbannen, mit Wasser, Teilchen, Holz, Wäldern,
Zeidclweid, Feldern, Wiesen, Aeckern, Wund und Waid,
Stock und Stein, Grund und Boden ob und unter Erde,
nebst Ausantwortung aller darauf bezüglichen k, f. und
andern Briefen, Büchern und Papieren au das St i f t Wald-
sassen um 1,8Utt guter rhcin. Gulden und bekennt, solche
Summe richtig erhalten zu haben, mit welcher es den
Nutzen seines Gotteshauses auf andere Weise fördern
wol le . " )
Leider muß ich von dem Jahre a n , seit welchem die
Reichenbachische Probstei mit Waldsassen vereinigt worden
ist, bekennen, daß es aus der Ursache schwer fällt, die Ge-
schichte von Hohenstein in der schönen Folgenreihe, wie vor-
her , fortzusetzen, weil bekanntlich die Klosier.Waldsassischen
,«) Man wolle sich hier an die Note 13, auf das I . 1429,
wo die Rede von der Verwüstung der Hussiten gewesen,
in Beziehung obiger vielen sogenannten Oeden in der Prob-
stei erinnern. Merkwürdig ist es übrigens, daß in dieser
Urkunde mehrere Orte erschienen, welche ursprünglich bei
der Dotirung des Klosters mit Gütern im Egerlande nicht
aufgeführt worden sind. Wahrscheinlich sind sie entweder
im Verfolge der Jahre dazu geschenkt oder gekauft oder
durch Ausrottung der Wälder gewonnen worden.
i?) M. L . X X V I I . 429. Wie man die differirmde Angabe des
tüil-onienn W»I<1«»8!jen8e, welches einmal den Abt I o h an n
W e n d l von Waldsassen die genannte Probstei um 4000 st.
und das anderemal um 1300 st. erkaufen läßt, ausgleichen
könne, vermag ich nicht zu bestimmen! es müßte nur der
Fal l möglich gewesen seyn, daß Rcichenbach früher oder
spater den Wa ld , genannt V o r n W a l d , bei Hohenstein,
an ihn um die entzifferte Summe von 4000 st. veräußert
hätte, weil dieser in dem angezogenen Kaufbriefe vom 1 .
Jänner 1 443 nicht aufgeführt worden ist. ( S . ve te l i i s i t
rer. boic. I . 7S>> und 77 ' . )
«»handl, de« hift, Venm«, Vd, X, 23
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Documente und Briefe noch nicht durch den Druck veröf-
fentlicht worden sind. Um aber in ihrer Fortsetzung nicht
gar zu große Lücken eintreten zu lassen, zumal die nach-
folgenden Jahrhunderte immer an Ereignissen reicher wer-
den, bemühte ich mich nach allen Kräften, Spuren archi-
valischer Quellen zu entdecken. Der Güte des Herrn Land-
richters von G r a d l in Türschcnreut verdanke ich nämlich
die Mittheilung wichtiger Nachrichten aus dem dort auf-
bewahrten sogenannten „Registratur-Vuche ä» a»nu 1686,
collcttionirt ! 696 " , in welchen alle Vorfallenheitcn des in
8 Richterämtern bestandenen Stift-Nalosassischen Pflegge-
richtes Türschenreut'«) von dcr frühesten Zeit an regestenar-
tig eingetragen sind. I n Folge dieser und einiger andern
Stellen aus dem in Oefele l . 54 u. ff. abgedruckten <?nron>.
«un Waltsassense von IN98—I5N7, dessen Verfasser aus
dem Stiftischen Archiv geschöpft, '") und aus der lüironn-
Inzi» IVIona-jtel-iorum Uermanlae von Casp. Brusch, wel«
chcr nicht minder, wie er sagt, aus archivalischen Quellen
das Zeitbuch von Naldsassen bis zum Jahr I55V fortge-
setzt, 2°) ergibt sich, daß wenige Jahre nach dem Kaufe der
Probstci der Name H o h e n stein erloschen sey. Nie finde
>») Die 8 Richterämter genannten Pfleggerichtes hießen: 1)
Beidl, 2)Falkmberg, 3) Großconreut, 4) Liebenstein, 3) Neu-
haus, 6) Poppenreut, 7) Stein und 8) Wandreb.
'») Derselbe Verfasser wird von Felir And. Oefele in seiner
Vorrede zu dem nämlichen l^klnnicon ohne Grund Otto
und Prior genannt, welcher Angabe auch andere Geschicht-
schreiber beigepflichtet, und es insgemein als das Otirnni-
eou Ott«»i« pswli» V^»I6»s<jüen8« citirt haben, da doch
um selbe Zeit, wo bemeldeter Chronograph gelebt, im
Stifte Waldsassen weder ein Religiös, noch weniger ein
Prior mit Namen Otto in den Inventarien und Katalogen
gefunden wird.
A,1 Gedruckt zu Sulzbach 1682. Eo weit ich mich in die
Critik dieses Werkes einlassen kann, muß ich in Bezug
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ich mchr den Zusatz: „ P r o b st« i Hohen st e in " , sondern
entweder schlechtweg die P r o b s t e i oder die P r o b -
steier (nämlich Bauern) und gegen die Mit te des X V l .
Jahrhunderts das R i c h t e r a m t G r o ß c o n r e u t .
Zum Letztcnmale führt sie mit ihrem Namen Lluscklu,
in seiner Chronologie bci dem Jahre 1444 auf, wo
er Seite 260 schreibt: ,,^I»I,»ti Polinn! VVe»«le!ino
pellj^ern ^ ' ) l'lilierlci!» ( I I I . ) 5ln>>erl»t<jr anno vuminl
1444 plÄeiiu i^lusam Hoflieiüileiiiense»! ronllrmavit em>2ln"
und in der Schilderung ihrer Lage und ihrer im Hussiten-
kriege erlittenen Unfälle also fortfährt: „Ilaee
«itur» in »ilvll Lulieinira «on prnc»! » l'n^o
coeonbit!»
et »t>
Kanin hatten sich die Probsteier und ihve benachbar-
ten Dorfschaften im Stiftischen Pfleggerichte Türschcnreut
von den im Hussitenkriege erlittenen Drangsalen erholt,
und ihre Brandstätten in wohnliche Gebäude wieder um<
gewandelt, so siel der böhmische Freiherr, V u r i a n von
G u t t e n s t e i n , welchen König G e o r g P o d i e b r a d
von Böhmen im Jahr 1464 zum Landrichter seines erst
w i e d e r e r o b e r t e n A m t e s B ä r n a u ^ ) aufgestellt
hatte, mit Feuer und Schwert in das St i f t Waldsassen,
auf die Chronik von Waldsassen bemerken, daß sie hier und
dort sehr fehlerhafte Angaben enthält, und daß deßhalb die
von A n t o n Z i m m e r m a n n in seinen geistlichen Kalen-
der aufgenommene Chronik von Waldsasstn. die er aus je-
nem des Bruschius wörtlich übersetzt hatte, mit einiger
Vorsicht benützt werden muffe.
2») Eigentlich, hieß dieser Abt Johann Vend l , und nicht
Pcisscr; Abt Nicolaus, sein Nachfolger, hieß Peisser.
»») Laut des im Archiv Väinau vorhandenen k. Freibriefes
6. 6. Prag, am St. Margarethen-Tag 1464,
2 2 "
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und verwüstete darin bei 30 Dörfer. Die Ursache dieses
unerhörten Raubzuges war nach dem Onranieon ^V»!ä-
«a«8en.") die Weigerung des Stiftes, den habsüchtigen
Böhmen als Schutzhelm anzuerkennen.
I n dem darauf folgenden Landshuttr Erbfolgekriege
v. I . 1504 und I5U5 wiederholten sich in dieser Gegend
beinahe die nämlichen Gräuclscenen.
Obschon die Böhmen als Allirte des Pfalzgrafen
Rupert seinen Erbstreit gegen den Herzog Albelt von
Bayern verfechten halfen, so haußten sie auf ihren Hin-
und Hermärschcn in dessen Landen dennoch ärger, als die
Feinde selbst. Während der Markgraf von Bayreut als
Bundesgenosse von Bayern das Stift Waldsassen in
seinem westlichen Gebiete deßwegen auf eine unmenschliche
— „«zuiäam ex Lolienn» plaeeribus Lursan äe <3utien-
»tein cosnomin»tu8eitlem (>non»8tes>o W»!«>8»88.) »>o!e-
8tia« fre^uentgliÄt vulen» 8e pro arbitria «un i» Mlon»8tesii
6efen8urem nun »b n«8trum «ell »uum eommailum om-
niku» invitis innerere: Ouu«! cum ^dliaz viri t i l»u.
niäem kor8lln refoi-miäan» renuizzet, eatenu» tanäem
ventum^est, «suuä bellum Laru ililliceret, »6vel8U8csne
monÄ8terium multam militil»« eo»i»m eommnveret: et
N86em munll8terü 8ul»llit»8 in 6i«8 mult>8 « l l l m i
tiuniku« nerur^ebllt: Ken»nt uer«»ene bunorum
tiune«, elleäe», laninne^ ^aunerum ral»tiun«8
ne8, villarum »tc^ ue nraeäiorum per iucenilia
tiun«8, äesnolilltinne» temnlorum »e mille »li» m
i>iü<:»tionk8: eumyue naee et »xnili» eru«!e>em in m»
äum kre^uenwrentus, eoßitur »<l 8aeeulllri8 braonii
praesilllll cansuAele. kert 8u!i8l<!Ium illu8tli8 I^sineen»
Otto Nux Lavarurum: inkeruntur e rezwne Luemi»
äa m nlurilu» 1 ? e n ! ) t r e i t
in Onpiäo 'lülsenreut 8tiuenäii8 mi!it»nte8
eomplure», 8eä aä kurorem Iaoe88>tu8 eani» ilritatur
maßi» l^ uam eomneseitur. Villa« interea naoi8 c^n».
tnor et vißinti incineratile 8«nt et v»8t»tl>e, 8eäeeim
kere umnmo ^e^ertao ex ^uäieiis H^lbenrieä, sonnen-
ä, ?'ur8onlout et leinenstem." — (vesele etc. I. 77.)
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Weise verwüstete, weil es unter pfälzischem Schutze stand,")
verübten in dessen östlichem Gebiete die zum Schutze ge-
rufenen Böhmen zur Zeit ihrer Lagerung in der Umgegend
von Türschenreut beinahe ähnliche Grausamkeiten. Plündern,
Rauben und Zerstören war nach dem Zeugnisse gleichzei-
tiger Geschicktschreiber im Laufe dieses Krieges ihre täg^
liche Beschäftigung.'5)
Glücklich setzte ein bald darauf erfolgter Friedens-
schluß ihren Gräueln ein Ziel. Aber kaum mochten die
beruhigten Völker die süßen Früchte des Friedens ge-
geschmeckt haben, als schon wieder die Zwietracht ihr Haupt
erhob.
Zwei Tribunale, welche doch eher hätten den Frie-
den stiften, als stören sollen, haderten unter sich im hef-
tigsten Schriftenwechsel.
T ü r s c h e n r e u t behauptete im Jahr 1516 die Iu r i s -
diction über die Probstei im Auftrage seiner Oberherrschaft,
doch kräftigst widerstand ihm das kurpfälzische Amt B ä r -
nau . Es siegte auch Letzteres endlich im Rechte, und
,4) Vielmehl aber weil Walvsassen ihn nicht selbst zu seinem
Tchutzherrn erwählte. —
n) ,,^t vero lideri patsis «ui Ituperti rem coeptam exe-
«ui eonllnte» Noemorum mult» milia pro iereiillu 8ub-
li i ^ t i l i i
» t»m «ul»e yuam Hllver»»« ^2lti illat» eum
eaute »llverterent, im^rovi»« neeupnti per
ß^tatem plu<l>iZ»ti »unt, it« ut Pauei«
xlm»
rem
^ , ', et yui
»lien» llesen82i-e moliebantur, 8« ip808 ne^Ii^ente8 ru-
baren» eum «lainno reportürunt: ßunrum eo^iue exer-
eituum 6um eduoerentur ne^eio, »i uilii i
altelil>8 rei ^ratia ^»xt»
in laels e»8trÄ <net»»te8
amne» i^esv»ß»nte8 8>io!in ^ , z>
maiura i»ene a^ imm »llvei'«»!'!! ^raete«' ineenllia, nobis
m «ubälli» llÄMNil ln tu lerunt" L^c. schreibt der Wald-
sassische Chronograph. (Oef. I . 83.)
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mit diesem Rechte waren noch andere vortheilhafte Be»
dingnisse verknüpft. So durfte das Amt nöchigenfalls
den halben Theil der Probsteier zur Beschützung der Stadt
B ä r n a u zu sich fordern, jedoch mit der Bedingmß, daß
von ihm die Vertheidiger während ihrer Garnisonirung
„mit ziemblicher Lieferung" versehen werden. Weiter mußte
jeder ganze Hof in der Probstci einem Pfleger zu Bärnau
auf Erfordern zu seinem Hofbaue jährlich IV2 Tag ackern,
einen Tag mähen und einen Tag schneiden; eben so mußte
der Hof zu dcm Schloßbaue, (so oft nämlich da gebaut
werden oder eine Reparatur nöthig seyn sollte,) zwei
Fuhren, zwei halbe Hof hingegen durften nur eine Fuhr
thun. Die Köblcr (V«tel Höfler) wurden aber von sol<
chen, wie immer Namen habenden Schaarwcrken befreit;
endlich wurde auch festgesetzt, daß, wenn die Probsteier von
der Värnauer-Herrschaft zum Schaarwerkcn aufgefordert
werden, sie von ihr „mit ziemblicher Lieferung" (Verpfle-
gung) versehen werden sollen.'") Diesem Vertrage hing
noch der besondere Artikel an, daß die Probsteicr nicht
verbunden sind, in die Heerschau nach Bärnau zu gehen, " )
2«) Von den Unterthanen des Richteramtes Großconreut, heißt
es in einem Akten-Auszuge ohne Tatum, muß ein Jeder
zu Värnau beim Herrschaft!. Feldbau i'/« Tag ackern, 1
Tag hcugen u. s. w.; es wird ihm aber um 9 Uhr Mor-
gens ein Brod und zu Mittag Gssen und Trinken, sonst
aber nichts verabreicht. Deßgleichen muffen die Probsteicr
alle Schaarwerke beim Schloß Bärnau verrichten, wann
und so oft man sie bedarf. Wird Einem des Tages, er
fahre weit oder nahe, 3 Kreuzer, und einem Handschaarwer-
kcr 2 Kreuzer gegeben. I m Jahre 1620 wurde ihnen in
Folge eines ne»ern Vertrages gestattet, ihre Schaarwerks-
pfltcht mit Ge.'d zu reluirm; sie zahlten nämlich für einen
Tag Ackern 40 Kreuzer und für jeden Tag Schneiden,
Mähen und Heuqen 8 Kreuzer Schaarwerkgeld, jedoch auf
Widerruf. (Türschenr. Neg.-Vuch.)
»?) Sondern nach Türschenreut. Zu Folge eines Schaarwerks-
Registcrs des dortigen Psteggerichtes vom Jahr 1589 muß-
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und daß Barnau das Bierschenken in der M a r c h a n e i
des Jahres zweimal gestatten müsse. (Türschenreuter Ne-
gistr. Buch.)
Wahrscheinlich wegen der den Stiftischen Unterthanen
von allen Seiten aufgelegten Frohnen, Schaarwerke und
Reichnisse jeder Art erhoben sich sämmtliche Bauern im
Jahr 1525 in Masse, und kündigten, gleich den im näm-
lichen Jahre sowohl in Thüringen, als Franken uud Schwa-
ben rebellirenden Bauern, allen Obrigkeiten die Unterthä-
nigkeit auf. Erst nachdem das St i f t von ihnen mit Ge-
walt erbrochen, gestürmt und geplündert wa r , konnten sie
von dem zur Stil lung dieser gefährlichen Meute nach Tür-
schenreut geeilten Pfalzgrafen F r i e d r i c h besänftiget wer-
den. Er hörte da ihre Klagen an , und gab ihnen, wie
eine ungedruckte Chronik schreibt'») „zum größten Nach-
theile des Klosters viele Freiheiten." Leider vermag ich
weder zu bestimmen, worin diese bestanden, noch anzuge-
ben, ob von unserer Probstei nur einige oder sämmtliche
Bauern bei diesem Aufruhr Antheil genommen haben, weil
uns bis zur Stunde die, diese Begebenheit aufhellenden
stiftischen Documente nicht bekannt geworden sind. Nach
einem leisen Winke vorangezogener ungedruckter Chronik
hätte auch Luthers neue Lehre mitunter einen Impuls
ten die Probsteier beim Schloßgel'äude in Türschenreut gleich-
falls schaaiwerken, so oft es noth that, und zu Folge ei«
nes andern Aktenproduktes vom Jahr 1674 waren sie un-
ter die Türschenreuter Landfahnm eingetheilt, zu welchem
Vehuft sie einen mit 4 Pferden bespannten „Raißwagen"
stellen und unterhalten mußten. (Tüischr. Reg.-Vlich.)
,8) Betitelt, pulvere» 8aeri eolleet! in urnkl
«i» Monaztesii «eu i'opoßrÄpIl!» pustnum»
sensi« uüm Nlonastei-ii »»no I8N3 itelata pp
(Hdschft.) Der Verfasser derselben ist einer der letzten
Konventualen des aufgelösten Stiftes, jedoch leider mir sein
Name unbekannt.
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dazu gegeben. Wirklich breitete sie sich seit dieser Zeit
in dem nördlichen Theile der obern Pfalz mit Riesenschrit-
ten aus, und man darf mit Gewißheit annehmen, daß sie
bereits im Jahr 1544 in unsrer Probstei die herrschende
geworden, zumal da die nahe Bürgergemeinde von Bär-
nau damals schon ganz lutherisch gewesen ist. Wenn ich
daher, außer der berührten Begebenheit, in Bezug auf die
Reformations-Geschichte unsrer Probstei keine weitern Nach-
richten mitzutheilen vermag, so liegt der Grund hievon,
wie gesagt, im Mangel an stiftischen Urkunden und an-
deren speziellen Materialien aus den Büchern der Pfarreien
von Mähring, Schwarzenbach und Großconreut, in welche
nämlich unsere Probstei eingepfarrt ist.
Als Kurfürst Maximilian von Bayern beiläufig l«28
in der eroberten Oberpfalz die lutherischen Plädicanten
verbannte, und die Unterthanen die katholische Religion
wieder annehmen mußten, kündigten die neu eingesetzten
Pfarrer gerade in unsrer Probstei die Antretung ihres hie-
sigen Lehramtes mit Donner und Blitz an, schleuderten
Vannstrahlen auf ihre Gemeinden, weil sie ihnen den gro-
ßen und kleinen Zehenden vorenthielten, und schloffen sie
aus der Gemeinschaft der Heiligen und der Kirche so lange
aus, bis sie den Zehend verabreichen würden; doch glück-
lich leitete der kluge Dechant zu V ä r n a u , vor welchem der
Pfleger zu Turschenreut gegen die Pfarrer Klage führte,
größeres Unheil ab. (Bärnauer Archivsacten.)
Unsere Probsteier-Vauern schienen in der That vom
Himmel bestimmt worden zu seyn, von Ungewittern immer
fort heimgesucht zu werden; waren dieß keine elementare,
welche sie auf kurze Zeit um ihren Wohlstand brachten, so
erfolgten Kriegsgewitter, welche auf Menschenalter hin al-
les vernichteten.
I m 3Njährigen Kriege schlugen nämlich auch hier,
wie überall in Bayern, Hunger, Pest und Seuche ihr La-
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ger auf, und verödeten das ganze Probstei'sche Gebiet auf
hundert Jahre hinaus. Nur mit größter Gefahr rettete
sich bei dem Einfalle der Schweden ein Theil der Bewoh-
ner mit seiner Habe in die Stadt Türschenreut, welche da-
durch vor feindlicher Ueberrumvlung gerettet wurde, daß
die damals, sie ganz umgebenden, jedoch zugefrorncn Stadt-
Weiher und Teiche aufgeeist wurden.
Eben wegen dieser Frohne erhob sich bald darnach
zwischen der Probstei und dem stiftischen Pfieggerichte
Türschenrcut ein weitläufiger Prozeß. Türschenreut zog
nämlich die Probsteier zum Aufeisen der Stadtteiche in
die Schaarwerk. Das Amt Bärnau, bei welchem sie ihre
Klage vorbrachten, vertrat sie bei der Regierung Amberg
mit aller Warme. Das stiftische Pfleggericht verantwor-
tete sich jedoch in der Art, daß zuletzt ihm der Sieg ver-
blieb. „Dieses Aufeisen, heißt es in seiner Verantwor-
tung vom Jahr 1638, sey keine Schaarwerk, sondern es
geschehe wegen der Gefahr feindlicher Ueberfalle zur S i -
cherheit der Stadt und zum Schutze allcr jener, welche
vom Lande ihren Leib und ihre Habe hinein retten wollen.
Dazu gehören auch die Prosteier, welche öfters gegen den
Feind hier Schutz und Sicherheit gesucht und gefunden
haben. Also sey es billig, daß alle jene, welche sich Hie-
her flüchten, sie mögen Bürger oder Bauern seyn, ver-
bunden sind, die Stadt vermittels des Aufcisens der Teiche
vor Gefahr zu sichern." (Türsch. Reg-Buch.)
M i t diesem Aktcnprodukte schließt sich meine Samm-
lung, und endet die Geschichte der Probstei Hohenstein.
Wiewohl in der vorstehenden Schrift deutliche Winke
über die Lage des Qrtes Hohenstein gegeben worden sind,
so bin ich überzeugt, daß die Freunde der Alterthumskunde
ihn doch nicht mehr im Landgerichte Türschenreut, welchem
er seit der Vereinigung des Pfleggerichtcs Värnau im I .
I8N4 mit demselben einverleibt wurde, erfragen werden;
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wenigstens ist dieses mir auf meiner Forschungs-Reise, wie
<n der Vorerinnerung bemerkt, begegnet.
Er ist aber vorhanden; dieses bezeugt eine auf einem
Hügel in Mitte des Waldes, ohne Thurm ganz isolirt
unweit Mähring stehende Kapelle „zum H o g l s stein"
genannt. Sie ist dem hl. Nicolaus geweiht; es befindet
sich darin ein zwar altes, aber gutes Gemälde, wie der-
selbe die hl. Firmung ertheilt. Um die Kapelle zieht sich
in einer Entfernung von 8—12 Schuh ein noch ziemlich
erkennbarer Wal l , von einer Schanze oder Mauer herrüh-
rend. Auch weiter entfernt von derselben sieht man läng-
lich viereckigte größere und kleinere Trümmer eines früher
dagcstandenen großen Gebäudes, vielleicht des ehemaligen
Probsteihauses von Reichenbach. Dermalen ist die Ka-
pelle nach Mähring, von wo sie nur Vatel Stunden entfernt
ist, eingrpfarrt, und nur selten, nämlich am Nicolaus-,
Markus- und dem dritten Vitt-Tage wird darin Gottes-
dienst gehalten.
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